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sprecher an! Ein Meer von Klangwelsen, ein
Sturzbach von Tönen ergleßt sich über die Gäste.
Musikstücke, Ansprachen, Fußballberichte — —
alles, alles bekommt man zu hören. Nicht nur
die Gäste im Saale etwa, nein, auch die Wald¬
wipfel draußen , die Bergspisen droben. Sie alle
bekommen Teil an dem Genuß — diesen Genuß,
dem zu entfliehen die gute Hälfte der Besucher
doch eben hier herausgekommen ist! Und wenn
auch nur einige die Sch’ußfolgerung ziehen , ihre
Rechnung begleichen und sich davonmachen, so kon¬
statiert doch auch der Geduldige, der all diesen
Segen über sich ergehen läßt. eine Tatsache .
Ueberdenkt er am nächsten Tage noch einmal sei¬
nen Ausflug, so fehlt ihm im Grund das schönste:
die stille, leuchtende Erinnerung. Gewiß der Wa d
war schön, die Bergwelt auch — aber war es nicht
im Grunde derselbe Geist, der darüber hinzog , wie
der in der Stadt, im Alltag?

Nein, ihr lieben Berg=, Wiesen= und Talwirte !
Verkümmert doch den armen Leuten nicht ihr
bißchen Freude an der selten aufgesuchten Natur .
Laßt ab von dem Gedanken, ihnen mit den Wun¬
dern der Technik den Ausflugsgenuß zu erhöhen .
Seid nicht nur die Versorger Eurer Gäste mit
Speise und Trank — werdet , wo' s not ist, auch
einmal zu ihren Erziehern . Lehct sie die Schön¬
heiten sehen, an deren Schwelle ihr sitzt als Nutz¬
nießer und als Hüter. Lenkt sie nicht ab, stört
ihnen nicht den eben zu Stande kommenden Kon¬
takt mit dem Weben und Wehen in Berg und
Wald. Versucht nicht, durch kleinliche Mittel die
Wirkung eines Besuchs in eurem Hause, in eurer
Landschaft zu heben. Alle folche Versuche müssen
ganz bestimmt kläglich enden. Was soll man z. B
dazu sagen , liest man in den Tagesblättern die
Einladung an das Publikum, zu einem „Wiener
Abend“ in das Sauerland zu kommen! Soll es
vielleicht noch dahin kommen, daß das erste, was
man auf dem Gipfel unserer Berge wahrnimmt,
der elektrische Ticker ist, der die neuesten Kurse
der Börsenpapiere anzeigt?

Noch eine Bitte heute: Schont die Natur im
Umtreis Eurer Wirkungsstätte . Laßt ab davon ,
aller zweihundert Schritte womög ich den Durch
wanderer eines lieblichen Tales, in dessen Mitte
vielleicht Euere Wirtschaft gelegen ist, von deren
Nähe Kunde zu geben auf großen Plakaten . Ein
paar sparsame , geschmackvolle Hi. weise tun bessenen
Dienst , als ellenlarge Auszählungen aller Genüsse .
die bei Euch zu finden sein werden. Vom Blüth¬
nerflügel bis zur Tanzdiele im Freien liest man
da manchmal alles verzeichnet — Dinge, die man
hier draußen weder sucht noch begehrt! ———

Inmer haben wir in der Heimatpflege es er¬
probt : das beste Mittel zur gesenseitigen Verstän¬
digung ist das offene Wort. So nehmt es heute
freundlich auf, es kommt mit der herzlichen Bitte:

Steht zu uns und helft uns, unserem Volke zu
erhalten, was ihm so nötig. so heilsam ist:
die ungetrübte Freude an einer reinen Hei¬matnatur!

Gute Heimatbücher
Kail Benno v. Mechow, „Due ländliche Jahr“

(Verlag A. Langen, München . In Leinen 9 RM. )
Dieser Erstlingsromn ## das Schick al ei es

sungen Tiplomlandwirts, der nicht nur lernen muß,
sein Hochschulwissen in die Praris umzuse en, son¬
dern nehr noch: sich zurechtzufinden unter den
Menschen. Wir erleben sein erstes Inspektorjahr
auf einem ostpreußischen Gutshof und zwar im
Wankel dieses Jahres vom ersten Früh ahr bie
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zum Winter. Eben dieser Rahmen des Natur¬
geschehens ist mit das beste an diesem Buche.
Kleine h' storische Monographi u. (Verlag Rein¬

hold, Wien IX 4; Löblichgasse 3).
Eine so gelungene und in den Themen s#

einzigartige Sammlung halen wir in Reich deutsch
land nicht. Die einzelnen Büchlein sind originell
bis zu dem ausgezeichneten Einband in bemaltem
Pergament . Für unsere Leser empfehlen wir vor
allem die Bändchen: „Die Einsiedler in Ge¬
schichte und Sage “ von Heinrich Gutten¬
berger (mit 13 Bildern und einem P. an), von
Prof. Dr. V. O. Ludwig „Die Nibelungen¬
straße. Kultur im Spiegel der Landschaft"; sovie
die drei Monographien „St. Elisabeth v. Thürin¬
gen" (v. Karl Adam =Kappert) — „St. Leonhard“
(v. Dr. Joh. Albert Aich) — „Die heilige Dorothea
(v. Pros. Dr. V. O. Ludwig). Ich weise mit ganz
besonderem Nachdruck auf das erstgenannte Buch
hin. Es berichtet auf wissenschaftlicher Grundlage ,
doch allgemein anziehend über die Einsiedler in der
deutschen Geschichte und dann im besonderen über
die Einsiedleien in Oesterreich. Eben dieser Spe¬
zialteil dürfte veranlassen, das geiche Thema auch
einmal für unser Sauerland zu bearbeiten. Wir
erhielten dann einen Einblick in die Geschichte des
Seelenlebens unserer Altvordern , den wir auf eine
eine andere Weise kaum sonst besommen werden .
Diese Bändchen von durchschnittlich 100 Seiten eig¬
nen sich auch zu Geschenken für anspruchsvollere
Freunde der Geschichte.

Dieser Sammlung ist bei uns in etwa vergleich¬
bar die bekannte hervorragende Reihe im Verlage
Diederichs, Jena, „Deutsche Volkheit". Wir haben
sie in diesem Blatte schon wiederholt und immer
wieder mit Nachdruck empfohlen; denn es gibt
tatsächlich auf unserem gesamten Büchermarktt keine
derart gehaltvollen und doch so wohlfeilen Bücher
solcher Themastellung. (Preis in gediegenem far¬
bigem Pappband , reich bebildert se 2 RM. ) Nr.
51 stellt an Hand der Quellen das Wirken des
größten Kaisers aus sächsischem Geblüt. Ottos
des Großen , dar. Der Verfasser, I. O. Plaß¬
mann, hat mit samosem Geschick uns die Geschehnisse
aus tausendjähriger Vorzeit wieder in die Gegen¬
wart zurückgerusen, so, daß wir sie empfinden als
einen Teil unseres eigenen Werdens, verantwor¬
tungsweckend . — Nr. 77 läßt die Gestalt des Frhr.
v. Stein klar und menschlich sich von dem Hinter¬
grunde seiner uns so sehr verwandten Zeit ab¬
heben. Die Kapitel: Der Berufene, Der Minister,
Der Diktator , Verbannung und Befreiung zeizen
uns überall an möglichst originalen Briefen , Stellen
aus den Tenkschriften usw. , die Grundmauern der
Stein' schen Ideenwelt . Es gibt keine Stein=Bio¬
graphie dieses Umfangs von folchem Gehalt und
solcher geschichtl . Treue.
Vom Gartenzann zur Gartenlaube, Holzarbeiten

für den Gartenfreund. Von A. win Seifert. (Ver¬
lag Trowitzsch u. Sohn, Frankfurt=Oder, Preis
3 RM. )

Eine neuzeitliche Bearbeitung dieses Themas
ist schon seit Jahren von jedem Gartenfreund ge¬
wünscht worden . Das soeben erschienene schmucke
Buch wird ihm willkominen sein, nicht nur. weil
es eine große Zahl von schönen, handwerklich klug
durchkonstruierten Holzarbeiten bringt , sondern auch
deshalb, weil ihm die notwendigen, maßstabgerechten
Werkzeichnungen beigegeben stid, auf die der Bast¬
ler nun einmal nicht verzichten kann, wenn iym
die Arbeit wirklich gelingen soll. Zäune, Tore
Rankgerrüste, Gartenmöbel , Sandlisten, ja sogac
Gartenlauben kann sich jedermann nun selbst her¬
stellen und damit viel Geld sparen.
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Der August im Sauerlande
10. August.

St. Laurentius
Zu Enkhausen , wo der hl. Laurentius Kir¬

chenpatron ist, findet seit alter Zeit am Sonntage
nach dem Feste dieses großen Märtyrers eine feier¬
liche Prozession statt, die sich in der Ferne wohl
noch größerer Beliebtheit erfreut als in der Nähe .
Von weither und von allen Seiten strömen , trotz
der drückenden Schwüle der Hundstage , die Leute
herbei; darunter viele Alte und Gebrechliche , und
viele Mütter, die ihre Kinder tragen. Im Jahre
1890 zählte man (sechs Geistliche und) an die 4000
Teilnehmer. Malerisch lagern sich diese Tausende
während der Festpredigt an dem Abhange des
Tales; es ist ein erhebender Anblick, und man

dem hl. Sebastian , als Patron verehrt
Wenn geschichtliche Nachrichten fehlen , weiß
Sage davon zu erzählen. So soll die Rochu
kapelle bei Olpe zur Zeit der Pest erbaut sei
Frauen und Kinder sollen die Steine zum Ba
herbeigetragen haben. Das Olper Gesangbuch ##
Robertt hat im Anhang, der 1691 zuerst gedru
ist, folgendes Lied

Von dem hl. Rocho.
O du Helfer der Menschen all,

R. Bitt Gott für uns.

ist ein —.
wird dabei lebhaft an die Bergpredigt des Herrn

Denn wir hie schweben im Jammerthal.
R. Hilf uns, Sankt Roche,

Hilf uns, Sankt Roche,
Bitt Gott für uns.

erinnert.
Unsere heidnischen Vorfahren sammelten um

die Mitte des August gewisse Heilkräuter , denen
sie eine Zauberkraft zuschrieben. Um diesen Aber¬
glauben zu vertilgen , weihte die Kirche jene Kräu¬
ter zu Ehren der Himmelskönigin. Einige derselben
erinnern noch durch ihre Namen an altdeutsche
Götzen, wie Baldrian an Balder, Donnerkraut an
Donar. Den meisten hat der Volksmund christliche
Namen gegeben, und einigen hat er fromme Le¬
genden angedichtet. Das Weidenröschen heißt Herr¬
gottsfinger, die Bertramsgarbe Herrgottsaugen , das
Laubkraut Marienbettstroh, der Wasserdost Fünf¬
wundenkraut , das Johanniskraut Herrgottsblut .

Weil diese Kräuter eine natürliche Heilkraft
und den Segen der Kirche haben, so gebrauchte
man sie gegen verschiedene Krankheiten an Men¬
schen und Vieh. Baldrian lindert Kopfschmerzen
und hebt krampfhafte Zustände. Leichte Verschlei¬
mungen von Brust und Lunge heilt Tee von
Johanniskraut bald. Wermut zählt mit zu den
bekanntesten Magenmitteln. Salbei ist gut gegen
Halsweh, und Alant gegen die Räude der Schafe.

etzt werden die Kräuter selten mehr gebraucht
als Arznei, höchstens zum Räuchern bei anstecken¬
den Krankheiten .

Mit einem Kreuz bist du geboren,
Zur Menschenhülf' bist auserkoren .
Du hast durchs Kreuz geheilt ohn' Zahl
Von Pestilenz die Kranken all.
Viel Städt' und Dörfer dein' Hülf' verspürt
Die dich nur haben angerührt.
Zu Rom glänzet dein Angesicht
Viel klarer als der Sonnen Licht.
Ein Hund mit Brot dich täglich speist,
Da Placenz dich der Stadt ausweist.
Dein Bein mit Pest behaftet war,
Dein ' Pest benimmt ein Engel klar.
Dir Gott verheißt , wer fleißig bitt'
Daß ihm die Pest soll schaden nit.
Darum bitten wir dich, heil'ger Mann,
Hilf denen, so dich rufen an.

16. August.
St .

Wo man den heil. Pilger Rochus , mit dem
Hunde zur Seite und mit der Pestbeule am nack¬
ten Fuße, abgebildet findet, oder wo Rochuskapel¬
len stehen, da ist Pest gewesen, gegen die er, neben

Andere Rochuskapellen sind bei Brilon
Eversberg , Eslohe , Sundern und
Oberense . Die bei Eslohe ist 1637 „mit Hül
frommer Menschen “ gebaut und in letzter Ie
renoviert . Um das Jahr 1635 foll die Best d
dortige Gegend heimgesucht und insbefondere
Fretter so verheerend gewütet haben, daß

inwohner das enge Tal verlassen, sich, auf d#
Berge geflüchtet und an deren Abhängen sich Wen
nungen in die Erde gemacht haben, und zuletz
nur zwei Ehepaare übrig geblieben sein sollen

Ein Jahrestag
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Die beiden Wickede
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Von K. T.
as gibt vornehmlich zwei Oerter dieses Namens

in Westfalen: das Wickede im Amt Aplerbeck
und das Wickede im Amt Werl, letzteres wird
gewöhnlich durch den Zusatz „an der Ruhr
von dem ersteren unterschieden. Auch Holz
wickede soll durch seine erste Silbe offenbar von
dem nahe belegenen, märkischen Wickede unterschie,
den werden. — Die Verwechselung beider Orte
beginnt sehr früh. In einem Wikki besaß die
Abtei Werden seit ältester Zeit bereits Güter .
(Seibertz 1. Nr. 26) Da mehrere der letzteren
unstreitia im Herzogtum Westfalen belegen waren,
se wurde auch dieses Wilki als das spätere Wicede
a. d. Ruhr aufgefaßt. — In der Tat hat der
Abt Heidenrich von Werden dem Grafen von Arns¬
berg später unter anderm ein Gut zu Wik. i als
lehen gegeben, um ihn wegen seiner Ansprüche ,
die er als Vogt erhob , ein für allemal zu be¬
riedigen . Diese Verleihung wurde durch Kaiser
Lonrad II. i. J. 1036 bestätigt. (Seibectz l. Nr. 23,
aal. III. Nr. 1062.) Seitdem haben die Arnsberger
Grafen nachweislich wichtige Rechte und b deutende
Güter in Wickede an der Ruhr besessen. Wegen
des Gogerichts in Wickede erhob Erzbischof
Siegfried von Köln Streit mit dem Grafen Lud¬
vig, der deshalb im Jahre 1283 den gräflichen
Hof daselbst sogar dem Bischose Gerhard von Mün¬
ster als Lehen auftrug . (Seibertz Grafen, S. 197.)
Der Haupthof Wicede wird im Jahre 1185 bei
Gelegenheit des vom Grafen Gottfried II. bei der
Echthauser Ruhrbrücke erfochtenen, Sieges
in hervorragender Weise erwähnt. Damals erhielt
auch das nahe Kloster Scheda
Fischerei=Rechte auf diesem Hofe und an der Ruhr.
(Seibertz l. Nr. 88.) — Güter zu Wickede (jurta
Sceide

in villa dieta Wicke) schenkte die Witwe
Elisabeth v. Holte und ihr Sohn Heinrich dem
Stift Fröndenberg . Diese v. Holte war
aber nach ihrem Siegel eine gehorene Gräfin von
Arnsbeig und zwar von der Linie des Henricus
Niger, der den Doppeladler mit Blizen führte;
also waren auch diese Güter wohl aus dem Arns¬
berger Besitze ererbt worden. (v. Steinen, Westf.
Hist. I. Bd. 811. Vgl. Seibertz Grafen, S. 194
wonach Elisabeth die Erbin Heinrichs des Schwar¬
zen war. )

Gleichwohl fehlt aber der Beweis, daß die
Rechte und Besitzungen des Grafen von Arnsberg
in Wickede wirklich aus jener Uebertragung des
Abts Heidenrich herrühren, daß also das Wilki in
der ältesten (Werdener) Urkunde
der Ruhr sei. Im Gegenteil, das Wilki des Wer¬
dener Propstei=Registers it wohl unzweifel aft das
märkische bei Dortmund gewesen . Nach
nisse r. Steinen ' s gehörte
Schultenhof Herlekinck zu Wickede bei Dort¬
mund in das dem Stift Werden zuste ende
Hosesgericht zu Aldendorff , Kirchspiels Del¬
wia (Westf. Hist. II. Bd. 789, 1020. ol. Selbertz
Urk. III. Nro. 1.60: „de Altenthorpe Einlopelnde
in daleuuie“.), wobei zu bemerken 1s., daß bei
der mehrerwähnten Cession des Abts Heidenrich
außen Wikki auch ein Dalawik an den Grafen Her
nann abgetreten wurde. Wir wissen also sicher.
daß Werden in dem märkischen Wickede
Besitzungen gehabt und teilweise auch bis in neuere
Zeit behalten hat. Vielleicht ist die frag iche Ces¬
sion gar nicht oder nicht ganz zur
gekommen, etwa weil jene Güter in der späleren
Grafschaft Mark dem G. afen von,„ Agnöhe g Stemsich
abseits lagen. Wickede an der Ruhr dagegen hat

wohl ohne Frage zu den uralten Stammgütern
der westfälischen Grafen gehört, die in dem nahen
Werl ihren Sitz hatten , bis sie den Arnsberg an¬
bauter — Aus dem märkischen und nicht aus dem
altkölnischen Wickede stammt auch, beiläusig bemerkt ,
die Ministerialfamilie von Wickede,
schon lange nicht mehr in Westfale. „ # .
(Fahne, Dortmunder Chronik , S. 252.) Wicede
an der Ruhr ist nie ein Rittersitz gewesen; jedoch
haben Adelige auf dem alten Arnsberger Haupt¬
hofe daselbst gewohnt, zuletzt die v. Kleinsorgen.
(v. Steinen II. Bd. S. 1643.)

Schloß Altena als Armen =,

Gefangenen = und Irrenhaus
Von Dr. W. Schulte .

Die Frage der Gefangenenfürsorge war im
18. Jahrhundert nicht leichter als heute. Damit
die entlassenen Sträflinge möglichst bald und sicher
wieder zu regelrechter Arbeit
Freiherr vom Stein auf Grund schon früherer
Vorschläge von anderer Seite den Bau eines
Landes =Armenhauses angeregt. In Wesel
nämlich hatte der Entreprenneur (Unternehmer)
Mieschmann bereits ein „Zucht= und „Arheitshaus ,
und zwar eine Baumtolisinnerei, für die Sträf
linge in Betrieb. Diese plante man zu erweitern.
sodaß in einem damit in Zusammenhaleg stehe den.
doch gesonderten Gebäude die aus dem Gefängnis
Entlassenen beschäftigt würden; neben dem „Cleve¬
Märkischen Zucht= und Arbeitshaus“ sollte also eine
„Cleve. Märkische Fabrique “ angelegt und da; ga ze
Unternehmen „Cleve=Märkische Fabri ue! Arbeit.
haus“ geheißen werden. Doch der Freiherr vom
Stein war der berechtigten Meinung , daß Cleve
für die westfälischen Preußischen Gebiete zu weit
ab liege und schlug seinerseits Unna vor wegen

seiner Zugänglichkeit, Centrallage in der Pro¬
vinz, der wohlfeilen Lebensmittel, des Auenthats
mehrerer bey dem Landtgericht , Magist. at, Acci e¬
kassen befindlichen und an dem Institut teilneh
menden Offizianten“. Von der elevischen Nezie¬
rung dagegen hatte man geraten, dus Schloß
zu Altena für eine Landesbesserung anstalt ein¬

Hier hatte man nämlich schon seit dem Jahre
1777 ein Armenhaus eingerichtet: Friedrich der
Große hatte das Schloß zu diesem Zweck
gerschaft zu dem Preis von 800 Rtlr. verkauft.
Nur gebürtige Altenaer durften darin augenom
men werden oder doch nur solche , die geraume
Zeit in Altena ansäßig gewesen waren. Die Auf
sicht lag in den Händen eines „Stadtarmen =Direk
toriums“ und eines oder zweier Königl. Lo
missare . Nachdem dieses Haus für die Armen ein
gerichtet war, war es den Altenaern strengstens
verboten, zu betteln. Darauf stand die hohe
von nicht weniger als 4 Wochen Arbeit bei Was¬
ser und Brot und „des Nachts in besonderem
Zimmer eingesperrt zu sehn“. Ig, wer
das geringste an Gelde, Brot, Erdäpfel und dergl.
giebt“ und wer die Bettler nicht sofort beim Ma¬
gistrat oder dem Bürgermeister anzeigte, wu de
mit 1 Rtlr. bestraft. War gar einer zweimal beim
Betteln ertappt , so kam er ohne weiteres in
Zuchthaus nach Wesel, wie alle Bierigsghe, „des
besseren Nachdrucks wegen“ von der Kanzel ver¬
kündet wurde. War einer in Not, so mußte er

1 Vergl. hierfür und das Folgende: Geh.
Staatsarchiv Berlin. Gen. Dir. Cleoe CXLI. Nr.
3. Vol. 1 und 2.
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Leben verwirkt. Streng verboten war auch die
Ausnutzung der Landwehr; wurde

. B. weidendes Vied in oder an ihr gefunden.
ko verfiel es dem Landesherrn oder der Sadt.
— In ebenen Gegenden konnte die Landwehr und
ein etwaiger seindicher
aus beobachtet werden, der zu diesem Zwecke Tag
und Nacht mit einem Wächter beseitt war. In
gebirgigen Gegenden dagegen , wie im Sauer ande,
waren auf erhöhlen Punkten in und an der Land
wehr, mitunter auch bei den Wegedurchlässen, be¬
sondere Türme oder Warten errichtet, die mit
einem Wächter ( Tornemann oder Warde¬
mann) besetzt waren. Bei herannahender Ge ahr
verständigte er durch besondere Zeichen die Be¬
völkerung, die sich dann auf den feindlichen An¬
griff vorbereiten und ihn rechtzeitig abwehren
konnte . Die „Türme waren mit Mauern , Wall und

Wenu , auch die Landwehren durch die im
Laufe der Zeit veränderte Kriegstech i!
sprünglichen Zweck verloren, so blieben sie vie

De Soschoshe. Boerik . Ci. Peais. erei e
weidende, vielk. frei umherkaufende Wieß der
benachbarten Feldmark. Ferner erleichter en sie die
Kontvolle im Zollwesen und im Handelsverkehr ,
über den damals ungleich strengere Vorscheiften
bestanden, als gegenwärtig . Mit der Beseitigung
der Zollschranken und der Einführung der Han¬
dels= und Gewerbefreiheit verloren die Lanoweh¬
ren auch ihre letzte Bedeutung. Sie wurden nach
und nach eingeebnet und für die Landbebauung
nutzbar gemacht, die Warttürme wurden abge ua¬
dert und dadurch ihr Verfall beschleunigt . Heute
sind nur noch wenige Reste der alten Landwehren
erhalten, und nur die Flurnamen erinnern noch
an ihren ehemaligen Verlauf .

Ein Wort an den Gastwirtestand
Es ist das Wesen einer Volksbewegung —

wer wollte leugnen, daß Heima schuz ein. J1. =
beweaung sei —, daß sie absterben muß, wenn sie
nicht immer wieder die Anteilnahme und Unter¬
stützung der Oessentlichkeit erfährt, Ei zilmen chen
sowohl wie ganze Berufsstände missen mi arlei en
am Ziel, und es ist von je unsere Ueberzeugung
gewesen: ohne solche Mitarbeit kommen wir nicht
boran. Voller Tank blicken wir dabei zurück auf
alles ersprießliche Mitwirken und alle freudige Zu¬
stimmung, die wir gerade von ganzen
ständen erfahren haben in der langen „#it
seres Bestehens. Archttekten, Forstwicke, Vehre:
wie viel haben sie unserer Bewegung genü. t . Heute
nun möchten wir uns etnmal an einen Stand
wenden, der mehr vielleicht, als er es ahnt, unsere
Sache fördern helfen könnte, und mit dem in freund
schaftlichem Einvernelmen zu stehen, uns nichtig
erscheint . Wir meinen den Gastwirtsstand , soweit
seine Angehörigen als Fremdenheim I haber, als
Besitzer von Erholungsstätten an land cha tlich be
vorrragenden Punkten unserer Heimat rings im
Lande verstreut sitzen.

Arm sind wir geworden seit dem Weltkrieg;
bitter arm. Aber noch haben wir gewisse Werte,
Goldreserven, im Lande , die nicht von Tag zu

ihrer Substanz abbröckeln , wie etwa die
Wertpapiere an den Börsen. Nein, diese Were
sind stabil und — sie tragen Zins! Wir meinen
die Schönheits = und S. immungswerte
unserer Heimat . Alen ron g: osse, geich
viel welche politische Ueberzeugung sie hegen, mur

Nachts
Ich stehe im Wo desschatten
Wie an des Lebens Rand,
Die Länder wie dämmernde Matten,
Der Fluß wie ein silbern Band.
Von sern nur schlagen die Glocken
Ueber die Wä der herein.
Ein Reh hebt den Kopf erschrocken
Und schlummert gleich wieder ein.
Der Wald aber rühret die Wipfel
Den Traum von der Felsenwand;
Tenn der Herr geht über die Wipfek
Und segnet das stille Land . Eichendorff.

deren Erhaltung und Schutz am Herzen liegen , und
die Verhältnisse bringen es eden mit sich, daß ge¬
rade die Ang hörigen des Gatwirtsstande voc in
bezeichneter Art ganz wesentlich zum Schuze der
heimatlichen Werte berusen erscheiten. Sie le mn

diesen Schönheiten! Sinken diese dahin,
verlieren sie an Reiz und Anziehung -kraft, dann
ist auch das Schicksal des Unternehmers besiegelt,
der sich am Verkehrsstrome nährt . So müßte man
meinen, daß gerade die Gast rirte als treue und
besorgte Hüter vor ihrem Wirkung. = und Wohn¬
bereich stehen . Und gewiß kennen wir herzerfreu¬
ende Beisviele dieser Art — Bergvicte, die ein¬
gewurzelt sind auf ihren Höhen, unermüdlich be¬
sarat um den Sch“ ihres Bereichs und dacum
gehre und geachtet von den verständnis . olen Be¬
suchern. Aber man hat auch Beispiele anderec
Art. Woraus kommen diese? Furz ge antzestens
aus Verständnislosigkeit , zweitens aus Gründen

et2., Pusnächer , und snaturgemäß besieht
für ihn in Betracht kommende Pub ilum aus
Stadtleuten. Der S. tadtmensch ist vervöhn“, sagt
sich der Wirt. Eine Unsumme von Anregung, von
Brochon Sptes , I8. , CJ1. d af den elchlsiten
seinet Sonntagsausslüge vor eitem Ver z.ken in
Karsepele Hesohr. , . . — Muetr J. 941465, uih

K3 Uhd damit in
begebb, honn. Er shaliet nämich , del aler Be¬

schwer halten mag, von der seelischen Seite
seiben zu sprechen . Aber sie ist doch da: ganz
bestimmt sogar , wenn auch nicht leicht erkenn ar.
Bewußt hier; unter allerlei Geroll halv versch

To steht nun unser Gasthausvater eines, schö,
nen Feiertages frohgestimm; an der Tüc seiner
Hauses und schaut dem Schwarm entgegen, der
sich dort heranwälzt. „Herzuich w. , ,Mgug
oder sagt er, und schon hat er ale He
zu tun. Seine Gehilfen fliegen: seine
Reller leisten beachtliches, Bg. , . 9. 6 glücklich zu
an seinen Tischen und fangen an, sty 9t2ug. „#;
fühlen. Die Entspannung stell: I. Jzen sein zu
Wie wohl tut er, einmal bir drrassen 1118,
dütsen , fern vom „ucalrz.g une Güste sich wohl
Greudig fühlt der „Artzz. Lanig er da an, deren
besinden, und rechtzt“ egeg ente braschen sa
Behagen noch Iu # — — Ex stellt den Laut¬
Genüsse der Zivilisaton.
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